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W. C. Weißes Oſtern — grünes O 
Von Ellen Harder. 
(Nachdruck verboten.) 

Es ſind nun bald hundert Jahre her. Die Welt war jünger, 
aber darum keineswegs ſchlechter. Eiſenbahnen gab es nicht, von 
Tauſend Menſchen verließ kaum Einer jemals im Jahr zu einer 
längeren Reiſe die Heimath. Es war ein ftilles, friedliches Leben, 
denn die Kriegsgeſchichten, die aus fernen Landen erzählt wurden, 
dienten höchſtens zur Unterhaltung für die ſtillen Abendſtunden wo 
der Bürger am ſchweren Eichentiſch die wuchtigen zinnernen Bier- 
krüge erhob. 

Das war lange Jahre ſo gegangen. Der alte Waſſermüller, 
der mit ſeiner langen, geſtrickten Zipfelmütze, die er altväteriſch 
noch immer trug, aus dem Fenſter ſeines ſtattlichen Hauſes hin⸗ 
über zur Stadt ſchaute, die er allein mit Mehl verſorgte, hatte 
ſeine griesgrämlichſte Miene aufgeſetzt. 

Geldſorgen konnten ihn nicht drücken, denn das wußte ja alle 
Welt, daß der Waſſermüller Stephan manchen harten Thaler in 
Kiſten und Truhen wohlverwahrt halte; und fuhr er einmal mit 
ſeiner Tochter Annalieſe zur Stadt, ſo war der Wagen ein wahrer 
Herrſchaftswagen, der blitzte und blinkte, und wohlgenährtere raſchere 
Pferde gab es in der ganzen Gegend nicht. 

Der Waſſermüller hatte keinen Sohn mehr; ſein einziger ſollte 
vor Jahren einmal auf einer Reiſe, in der Fremde verunglückt 
ſein. Er war verſchollen ſeit zehn, zwölf Jahren, galt als todt, 
und man ſprach nicht mehr von ihm. Er war ein übermüthiger, 
zu den tollſten Streichen aufgelegter Geſell geweſen und kein 
Mädchen in der Runde war vor ſeinen Schelmenaugen ſicher. 

Dann war etwas paſſiert; was, das wußte kein Menſch außer 
dem Waſſermüller genau, darauf war der Konrad, ſo hieß des 


ſtern. 


Müllers Sohn, von dannen gezogen, und kein Menſch hat je ihn | 


wiedergeſehen. 

Dafür war aber den Müllersleuten das kleine Töchterchen, 
die Annalieſe, geblieben, die nun zu einem prä chtigeni Mädchen her⸗ 
angewachſen war. Rank und ſchlank, mit blonden, langen Zöpfen, 
klaren blauen Augen und einem roſigen Mund war die Annalieſe 
weit und breit in der Gegend bekannt und begehrt. Aber ſie 
ſchlug alle aus, ſagte dem Einen herzlich, ſie ſei wohl zu jung 
zum Heirathen, er möchte übers Jahr wieder vorfragen, und er⸗ 
widerte dem Andern ſchnippiſch, wer ſie wirklich haben wollte, 
dürfe nicht nach ihres Vaters Geld ſchauen. 

Der Müller ließ das Mädel gewähren; es war dem alten 
Mann mit dem finſteren Geſicht eine wahre Herzerquickung, der 
Annalieſe luſtige Stimme zu hören, wie ſie das Klappern der 
Räder mit ihrem Geſang begleitete. Die Frau Müllerin war eine 
ſchweigſame Frau, des Mannes Konterfei, und wenn die Annalieſe 
und der Mühlenknecht Felix nicht geweſen wären, hätte man manchmal 
meinen können, die Stephans⸗Mühle ſei ausgeſtorben. 

Der Mühlenknecht Felix war der letzte der Mühlenbewohner, 
aber nicht der ſchlechteſte. Ins Haus war er ſchon gekommen, als 
der Konrad damals fortzog, als ein blutjunger Burſch; des Felix 
Vater hatte damals einen ſchweren Fall gethan, dem er er erlegen 
war, und da ſein Beſitzthum verſchuldet geweſen, ſo war für den 
Knaben jo gut wie nichts übrig geblieben. 

Als in der Gemeinde das Gerede gegangen war, wie der Burſche 


unterzubringen ſei, hatte der Waſſermüller ſich erhoben und geſagt, 
I ee 


Vom Adel. 
Kernſnalerzählung von Friedrich Friedrich. 
(21. Fortſetzung.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt). 

Langhoff nannte die Namen der Arbeiter — es waren vier. 

Der Kommiſſar ließ dieſelben verhaften und entließ die 
Uebrigen, welche ſich noch in dem Gaſtzimmer befanden. Dem 
Staatsanwalt theilte er die Ausſage Langhoff's mit. 

„Zweifeln Sie noch, daß, die That durch den Arbeiter — 
durch Barthels, ausgeführt iſt?“ fragte Riegel. 

Pitt zuckte mit der Achſel. 

„Obſchon ſich die Beweiſe, welche 0 5 denſelben ſprechen, 
vermehrt haben,” entgegnete er, „jo iſt doch von meinen Bedenken 
noch kein einziges entkräftet.“ 5 

„So nennen Sie mir eine andere Möglichkeit, welche nur 
die geringſte Wahrſcheinlichkeit für ſich hat,“ warf der Staats⸗ 
anwalt ein. „Jede That muß doch eine Veranlaſſung voraus⸗ 
ſetzen, und Sie wiſſen aus dem Munde des Freiherrn, daß Malten 
keinen Feind hatte ... e 

„Den der Freiherr kennt,“ fügte der Kommiſſar hinzu. „Nun 
es wird hoffentlich bald gelingen, volle Aufklärung zu finden. 
Ich werde mich durch meine Bedenken nicht abhalten laſſen, 
jeden, auf den nur der geringſte Verdacht fällt, zu verhaften.“ 

Die beiden Polizeidiener und der Schulze kehrten zurück, 
ohne daß es ihnen gelungen war, Barthels zu ergreifen. 

„Er iſt nicht nach ſeiner Wohnung, ſondern nach dem nahen 
Walde geeilt,“ berichtete der Schulze. „Wir erfuhren dies erſt, 
als er den Wald bereits erreicht hatte.“ 

„Haben Sie ihn dorthin nicht verfolgt?“ fragte Pitt. 


(Nachdruck verboten.) 


1 
. 


g er wolle aus dem Felix einen tüchtigen Mühlenknecht machen, der 
ſein Fortkommen ſpäter ganz gewiß finden werde. 
Dagegen war keinerlei Widerſpruch laut geworden; auf dieſe 


Annalieſe zuſammen aufgewachſen und endlich dageblieben war. 

Er war 24 Jahre alt und war ſie ein ſtattliches Mädchen, 
ſo war er ein ſtattlicher Burſche. 

Dem Müller fiel's nimmer ein, daß ſeine Annalieſe den armen 
Schlucker von Mühlenknecht mit anderen Augen würde be⸗ 
trachten können, als mit den Blicken der Freundſchaft. Sie war 
des Müllers Tochter, und er war des Müllers Knecht. Das ge⸗ 
hörte nicht zuſammen, das mußte die Annalieſe ſelbſt ohne Weiteres 
einſehen. 

Aer die Jungen zwitſchern nicht immer ſo wie die Alten; 
an einem Oſterfeſte war's geweſen, als noch blanke Eiszacken an 
den Bergen droben gehangen und auch der Mühlenbach nicht frei 
vom Eis geweſen war. Oſtern war früh ins Land gekommen, 
zu früh, und hatte einen kräftigen Schneefall mit gebracht, der 
Mühle und Rad und Feld und Flur in ein weißes Gewand ein⸗ 
gehüllt hatte. 

Der Felir war in der Mühlſtube geweſen und hatte ſtarr 
aus dem Fenſter geſehen; ſo ſehr war der ſonſt ſo muntere Patron 
in Nachdenken vertieft, daß er gar nicht merkte, wie die Annalieſe 
eintrat. 

„Wie ſchaut's aus?“ fragte die, „gehts mit der Schlitten⸗ 
fahrt nach der Stadt?“ 

Der Felix nickte, und als die Annalieſe nun weiter fragen 
wollt', da drehte er ſich plötzlich um und platzte heraus: „Annalieſe, 


dir muß ich etwas ſagen!“ dann ward er roth und war wieder ſtill. 


Das Mädchen machte eine Handbewegung, die ungefähr be⸗ 
deuten konnte: So red', du Tropfl 

Der Felix faßte nun der Amalieſe Hand. Und als die Finger 
einander berührten, was doch ſonſt ſchon oft genug geſchehen war, 
gab es merkwürdiger Weiſe etwas wie ein Zucken oder Rucken, das 
ihnen durch den ganzen Körper lief. Und da ward die Annalieſe 
roth und ſagte keine Silbe mehr. 

Und ehe ſich dann Beide verſahen, lagen ſie einander in den 
Armen und küßten ſich, als ob ſie gar nicht wieder von einander 
laſſen könnten. 

Darauf ging denn auch das Reden, und von der Annalieſe Lippen 
Iprudelie es, wie das Waſſer vom Mühlrad nach einem tüch⸗ 
tigen Gewitterregen. Und der Felix war auch nicht auf den Mund 
gefallen, er ſagte, er habe es nicht aushalten können und fortwollen, 
da er nicht daran gedacht, daß des Müllers Tochter ihm wirklich 
gut ſei. 

„Da ſiehſt du's, Du Peter!“ ſagte die Annalieſe lachend nnd 
küßte ihn noch einmal. 

Und dann beſprachen ſie ihre Zukunft. 
Vater nicht ja ſagen, daß wußten ſie genau, aber die luſtige Anna⸗ 
lieſe war zuverſichtlicher, wie der in dieſem Punkte zaghafte Felix. 
Und zum Schluß der langen Auseinanderſetzung rief ſie: „Ein Paar 
Liebesleut, die ſich an einem weißen Oſterfeſte den erſten Kuß 


nur daran!“ 

„Annalieſel“ rief der Vater mit heftiger Stimme. Das Mäd⸗ 
chen eilte ſchleunigſt aus der Mühlſtube heraus. „Wo ſteckſt du 
denn?“, rief der Alte ärgerlich. . 


Weiſe ging's zu, daß der Felix in die Mühle gekommen, mit der 


So leicht würde der 


2 Beiden, blieb der Felix nicht, 
gegeben, machen an einem grünen Oſterfeſte Hochzeit. Glaub’ 


7 


(Zweites Blatt.) 
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„War in der Mühlſtube“, lachte das Mädchen, „der Felix 
hat von mir einen Wiſcher bekommen, weil er jo komiſch iſtl“ 

„Meinetwegen kannſt du ihm einmal ins Gewiſſen reden,“ 
brummte der Alte, „er iſt in der letzten Zeit ganz wie im Traum 
und macht alles verkehrt!“ 

„Na, es wird nun ſchon anders werden, Vater!“ verſicherte 
die Annalieſe. 

„Wollen's hoffen!“, erwiderte der Alte. 

Der Frühling war ins Land gekommen, und der Sommer da⸗ 
nach. Die beiden Liebesleute hatten noch immer keine Gelegenheit 
ausfindig gemacht, wie ſie am beſten dem Vater ihre Sache vor⸗ 
tragen konnten. Da gab's ein ſtarkes Hochwaſſer, und Felig hatte 
beim Wehr zu wachen, damit Unheil verhütet werde. Das Unheil 
einer Waſſersnoth verhinderte er, aber ein anderes Unheil gab's. 

Warum mußte das Wehr ſo hoch liegen? der Umſtand war 
an allem Schuld. 

Die Annalieſe war hinaufgeſtiegen, um zu ſehen, was ihr 
Schatz dort oben mache. Und als die Beiden ſehen, daß es um 
fie herum nichts anders gab, als Waſſer, küßten fie einander nicht 
eben zu lange, aber auch nicht eben zu kurz. 

Und während dem war der Müller Stephan ans Fenſter 
getreten und hatte dem Felix etwas zurufen wollen. Das Bild, 
das er da oben ſah, war das eines Liebespaares das ſich von 
Herzen gut iſt; daran konnte der Waſſermüller nicht zweifeln und 
er zweifelte auch gar nicht daran. 

Still trat er zurück, aber als der 
kam, gab es eine bündige Erklärung, daß er nicht dazu da ſei, 
ſeine Annalieſe zu küſſen, ſondern ſein Gewerbe zu betreiben. Er 
woll's abſolut nicht, damit Baſta. 


Da geſtand der Mühlenknecht denn alles und machte ſeine 
Sache auch gar nicht ſo übel. Ihm ward bei ſeinen eignen Worten 
ſelbſt ganz rührſam zu Muthe und das war ein gutes Zeichen. 
Ein beſſeres wäre es freilich geweſen, der Müller hätte auch ge⸗ 
rührt dareingeſchaut, aber deſſen Geſicht blieb unbeweglich wie ein 
Mühlenſtein. 

„Nein, ſag ich, daß Du's weißt,“ ſagte der Müller kurz und 
wollte gehen. 

„Gut denn“ trumpfte der Felix auf, „Müller, entweder gebt 
Ihr mir die Annalieſe, oder ich ſchnür' mein Bündel.“ 
alte 


Felix ihm wieder vor's Geſicht 


„So ſchnür' dein Bündel, wann du willſt!“ damit ging der 
Stephan und drehte ſich nicht um. 

Der Annalieſe den Standpunkt klar zu machen, 
ſie blieb dabei, ſie würden doch noch ein Paar. 
Oſtern geküßt, zum grünen Oſtern verheirathet!“ 
und es gab keinerlei Mittel und Wege, 
Kopf zu bringen. 

Da war nun der Tag gekommen, an welchem Felix die 
Mühle verlaſſen wollte, und der Waſſermüller ſchaute noch mürri⸗ 
ſcher, als gewöhnlich, aus dem Fenſter heraus. i 

Das war klar, wenn er nicht ja ſagte zur Hochzeit der 
und das wollte er nicht, denn er 
zuverläſſigen Burſchen gewöhnt, faſt 


war ſchwerer; 
„Zum weißen 
Dabei blieb ſie, 
die Gedanken ihr aus dem 


hatte ſich an den treuherzigen, 
wie an einen Sohn. 

Wenn ſein Konrad ſo geweſen wäre. 

Dem alten Manne kamen längſt entſchwundene Bilder wieder 
vor die Augen. Was war das für ein luſtiger, hübſcher junger 


„Nein, es würde eine vergebliche Mühe geweſen ſein, denn 
der Wald, den er ſehr genau kennt, bietet hundert Verſtecke 
zwiſchen den Felſen. Wir könnten ihn vielleicht Tage lang dort 
ſuchen, ohne eine Spur zu finden.“ 

„Sie haben es ihm ſehr leicht gemacht, zu entkommen,“ 
wandte der Kriminalkommiſſar ſich unwillig an die Polizeidiener. 
„Sie bleiben hier, denn ich bin überzeugt, daß er zum Dorfe 
zurückkehren wird, dann verhaften Sie ihn ſofort. Haben Sie 
ſeine Wohnung durchſucht?“ 

„Das ganze Haus, er war nicht darin,“ gab der Schulze 
zur Antwort. „Er wohnt bei einem Tagelöhner, derſelbe ſagte 
mir ſofort, daß er nicht heimgekehrt ſei.“ 

„Haben Sie den Raum, in welchem er ſchläft, durchſucht?“ 

„Nein.“ 

„Bitte, dann begleiten Sie mich dorthin.“ 

Der Schulze begleitete den Kommiſſar. Als dieſer in dem 
Hauſe, in welchem Barthels wohnte, angelangt war, ließ er ſich 
deſſen Schlafſtelle bezeichnen. Es war ein ärmliches Lager von 
Stroh auf dem Boden. Er durchſuchte daſſelbe und fand in dem 
Stroh verſteckt ein altes Reiterpiſtol. 

„Wem gehört daſſelbe?“ fragte er den Tagelöhner, der ihn 
auf den Boden geführt hatte. 

„Barthels, ich weiß jedoch nicht, von wem er daſſelbe be⸗ 
kommen hat.“ 1 

„Beſitzt er es ſchon lange?“ 

„Einige Wochen. Eines Abends brachte er es mit heim, es 
war mir nicht recht, denn ich befürchtete, daß er ein Unheil 
damit anrichten könne.“ 

„Trauen Sie ihm eine ſolche That zu?“ fragte Pitt. 
| „Ich meine nur, daß er aus Verſehen ein Unheil anrichten 

könne,“ gab der Tagelöhner zur Antwort. „Er iſt zwar Soldat 


geweſen und meiß mit dem Piſtol umzugehen, dennoch war er 


\ 


TR damit. Auch meine Kinder hätten es leicht finden 
önnen.“ 

Der Kommiſſär wandte ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem Piſtol 
zu, welches geladen war. Der Grünſpan, welcher ſich an dem 
Zündhütchen angeſetzt hatte, verrieth, daß daſſelbe nicht erſt 
vor kurzer Zeit aufgelegt war. Auch der Roſt, welcher ſich inner- 
halb des Laufes gebildet, zeigte, daß ſeit Tagen kein Schuß aus 
demſelben abgefeuert ſein könnte. Er paßte die Kugel, mit welcher 
der Gutsbeſitzer erſchoſſen war, in den Lauf, dieſelbe war zu klein 
und glitt ganz locker in demſelben hinab. Die Ueberzeugung ge⸗ 
wann er, daß Malten mit dieſem Piſtol nicht erſchoſſen war. 

Er durchſuchte den kleinen Koffer, welcher neben dem Lager 
ſtand, derſelbe enthielt nichts Verdächtiges. Das Piſtol mit ſich 
nehmend, verließ er das Haus und kehrte, da der Staatsanwalt 
bereits voraus geeilt war, zur Stadt zurück, nachdem er den Be⸗ 
fehl ertheilt, die Verhafteten gleichfalls dorthin zu bringen. 

Er befand ſich am folgenden Morgen noch in ſeiner Woh⸗ 
nung, als der Freiherr v. Mannſtein bei ihm eintrat. Das Ge⸗ 
ſicht des kleinen Herrn war bleich, zeigte aber eine ruhige Feſtig⸗ 
keit, wie das eines Mannes, der einen Entſchluß nach ſchwerem 
Kampfe gefaßt hat, nun aber auch unerſchütterlich feſt an dem⸗ 
ſelben hält. 

Der Kommiſſar ſprang auf und eilte ihm entgegen. 

„Ich komme, um eine Frage an Sie zu richten,“ ſprach der 
alte Herr, „und wenn es ſich mit Ihrer Pflicht vereinen läßt, 
dann richte ich die Bitte an Sie, mir ganz offen zu antworten.“ 

„Ich werde es thun,“ verſicherte Pitt. 

„Sie haben geſtern mehrere Arbeiter verhaftet,“ fuhr der 
Freiherr fort. „Liegen Beweiſe vor, daß dieſelben meinen Freund, 
den Herrn von Malten, ermordet haben?“ 

Der Kommiſſar zögerte mit der Antwort. 


(Fortſetzung folgt.) 


Menſch geweſen, überall hatte man ihn gern gemocht, und das 
eben hatte den Leichtſinn in ihm geweckt und beſtärkt. 

Er trieb Tollheiten, und die Leute lachten dazu; die harten 
Thaler des Vaters konnten ja auch zu manchem aushalten, aber 
ſchließlich war's doch nicht mehr gegangen. 

Droben in den Bergen wohnte die alte Kräutermarianne, die 
für den Herrn Apotheker in der Stadt allerlei Wurzelwerk und 
heilſame Kräuter in den Bergen ſammelte. 

Woche für Woche humpelte ſie an der Mühle vorüber, und 
ging ihren Weg, um das Geſammelte in baares Geld umzuwandeln. 
Dann und wann ruhte ſie auf der Bank vor dem Mühlenthor 
ein wenig, und da fie in manchen Dingen gut Beſcheid wußte, 
ſprach der Müller mehr als einmal mit ihr. Der Konrad hörte 
ab und zu den Beiden zu, aber was die da verhandelten, war 
dem flatterhaften Krauskopf zu langweilig. 

Von einem Tage ab aber harrte er ſchon geſpannt der Ankunft 
der Kräuter⸗Marianne. Die alte Frau hatte plötzlich eine Be⸗ 
gleiterin, das war ein rothwangiges, ſchmuckes Kind. Der Mari⸗ 
anne Tochter war es nicht, ſie ſagte, es ſei einer Schweſter Kind, 
die weit draußen im Ungarland, wo der Donauſtrom durch weite 
Ebenen fließt, geſtorben ſei. 

Und das fremde Mädchen hatte auch Abſonderliches in ſeinem 
Ausſehen, es hatte tiefe, ſchwarze Augen, ein langwallendes, dich⸗ 
tes ſchwarzes Haar von einem ſchimmernden Glanz, wie man 
es in der ganzen Gegend nicht ſah. Die deutſche Sprache ver⸗ 
ſtand ſie wenig, aber ſie hätte blind ſein müſſen, wenn ſie des 
Konrad heiße Blicke nicht geſehen hätte. Und ſie verſtand ſie 
nachgerade auch. b 

Eines Tages kam die Marianne wieder allein, humpelte 
geraden Wegs in die Mühle und ſprach allein mit dem Müller: 
Die Nara, das fremde Mädchen, ſei verſchwunden; ſie habe öfter 
im Walde mit dem Konrad geſprochen und für den könne man 
nie ſtehen! 

Der Waſſermüller ließ ſeinen Sohn rufen. Konrad kam, er 
war bleich und entſtellt. Und die drei Perſonen ſchloſſen ſich ein, 
und was ſie geſprochen, erfuhr nicht einmal die Müllersfrau. 

Konrad hatte mit zitternder Stimme erzählt: Er ſei dem 
Mädchen mit den ſchwarzen Augen gut geweſen und ſie ihm 
wieder. Sie habe verlangt, er ſolle ſofort mit dem Vater ſprechen, 
und das habe er verweigert. Der Vater müſſe erſt vorbereitet 
werden. 

Und da hatte die Nara gelacht, und ihm geſagt, ſie tauge 
nicht zur Liebſten von Müllersſöhnen. Da könne ſie ganz andere 
Leut' finden. 

Dem Konrad war das Blut darüber in den Kopf geſtiegen, 
und er hatte dem Mädchen harte Worte geſagt, und das hatte 
ihn ausgelacht. Dann war ſie davon gelaufen durch den Wald 
und durch den Tann. 

Ganze Wochen hatten die Beiden ſich nicht wiedergeſehen. 
Der Konrad hatte wiederholt verſucht, den Blick zu erhaſchen, aber 
es war nicht gelungen. 

Doch eines Tages ſah er ſie, und außer ſich vor Zorn kam 
er nach Haus: Die Nara war mit einem ſchmucken Forſtgehilfen 
von jenſeits der Berge durch den Wald gelaufen, und hinter einer 
breitaſtigen Eiche ſtehend hatte der Müllerſohn erlauſcht, wie fie 
ihn ausgelacht hatten. 

Da hatte er geſchworen an der Ungetreuen ſich zu rächen. 
Wollte ſie ihn nicht mehr, ſo ſollte niemand mehr ihren Mund 


küſſen. Er war feſt entſchloſſen, hier ein Ende zu machen. 
Aber wem? Das war es eben. Es ſollte aber etwas 
geſchehen. 


Als die Sonne zu Rüſte ging, da hatten ſich Konrad und 
die Nara noch einmal im Tann getroffen; ſie war auf dem Wege 
zu ihrem neuen Liebſten und rümpfte ſpöttiſch das Näschen, als 
ihr Konrad in den Weg trat. 

„Du ſollſt nicht wieder zu ihm gehen!“ knirſchte er. Sie 
fragte höhniſch, wer ſie hindern wolle, ihren künftigen Mann zu 
beſuchen. 

„Mir haſt Du aber innige Liebe und Treue geſchworen!“ 
rief er zähneknirſchend. Sie brach ein Blatt von dem nächſten 
Buſch und ließ es den felſigen Abgrund hinunterwirbeln. Und 
dabei das böſe, ſpöttiſche Lachen, das eitel Hohn war, und das 
den Konrad raſend machte. 

Ihm war's, als ſei mit der ſcheidenden Sonne Berg und 
Thal und Wablblandſchaft in eitel Feuer nnd Blut getaucht, 
ziſchend entrangen ſeinen zuſammengepreßten Lippen ſich die 
Worte: „Und zum letzten Mal frage ich Dich, willſt Du mit mir 
kommen oder nicht!“ 


„Empfehle mich dem geehrten Pubki⸗ 
kum zum 
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Da hatte fie geantwortet: „Hab's einmal gewollt, will's heute 
nicht mehr!“ Und den Rücken hatte ſie ihm dann zugewendet. 

Da hatte es einen furchtbaren Aufſchrei des Zornes gegeben 
und wieder einen gellenden Ruf der Angſt, und die Nara war 
verſchwunden geweſen, und der Konrad war wie wahnſinnig wald⸗ 
einwärts geſtürzt. 

Ein Stoß mit der Fauſt, und in den tiefen Abgrund 
das fremde Mädchen verſchwunden! 

Der Konrad hatte es hervorgeſtoßen, alles wahrheitsgetreu, und 
der Vater hatte unter den buſchigen Brauen die Augen geſenkt, 
und die Kräuterſammlerin war ſtill und ſtarr dageſtanden. 

Und dann war der Müller ſchweigend an ſeinen Sekretär 
gegangen, er hatte der Marianne ein paar harte, ſchwere Rollen 
in die Hand gedrückt, und ſo war ſie davongehumpelt. 

Kommenden Tages aber war der Konrad von dannen ge 
zogen; er ſollte nach dem Willen des Vaters die Heimath meiden, 
in der die Blutthat geſchehen, und er ſelbſt ging nur zu gern, 
denn im Wachen und Träumen erſchien vor ſeinen Augen des 
Nachrichters blitzendes Schwert. 

Von dannen war er gezogen, mit ihm aber die Erinnerung 
an eine unſelige Stunde, und um die Erinnerung zu betäuben, 
ging er dahin und dorthin, planlos und ziellos, im wilden Kriegs⸗ 
leben jener Tage verſchwand endlich die Kunde von des Waſſer⸗ 
müllers Stephan einzigem Sohn. 

So waren die Jahre gegangen, und nun wollte aus der 
Mühle der Felix ſcheiden, der dem Müller ſo lieb geworden war 
faſt wie ein leiblicher Sohn. Er hat auch einmal daran gedacht, 
dem Felix eine kleine Mühle zu kaufen, auf der er ſich ſchlecht 
und recht ernähren konnte, um's Geld war's ihm nicht zum 
mindeſten zu thun, aber die Tochter ihm geben? 

Das wollte ihm nicht in den Sinn. Er ſah der Frau 
blaſſes Geſicht, der Annalieſe trotzfunkelnde Augen, aber er blieb 
dabei, es könnt' nicht ſein. 

Und in queren Gedanken ſah der Stephan hinaus in die 
Flur, während drinnen in der Mühlenſtube der Felix ſein Bündel 


war 


ſchnürte. 


Da kam der Mühle näher ein Reitertrupp. Und dem alten 
Stephan, der in jungen Jahren ſelbſt einmal den Pallaſch ge⸗ 
ſchwungen, lachte das Herz trotz allen Aergers und aller Sorgen. 

Küraſſiere waren's von ſeinem Regiment. 

Der alte Mann rannte herab, und unterm Thor begrüßt' er 
die martialiſchen Geſtalten mit frohem Willkomm'. 
ladung zu kräftigem Schmaus und tüchtigem Trunk ließen ſie ſich 
nicht zweimal ſtellen. 

Und wie ſie am Tiſch ſaßen, dem die Müllersfrau in ihrem 
ſtillen Sinn und Annalieſe in ihrem Trotz ferngeblieben waren, 
trat der Felix heran, das Bündel auf dem Rücken, den Wander⸗ 
ſtock in der Fauſt. 

„Lebt wohl denn, Müller, und ſeit bedankt für alle Eure 
„Gutthat!“ Es klang etwas gepreßt, dem armen Burſchen ward's 
Scheiden doch blutſauer. Und der Müller, dem's in der alten 
Kameradſchaft wohl geworden war, empfand das, und er reicht' 
dem Scheidenden ein volles Glas: „Da trink auf gutes Glück!“ 
Uud der Felix trank, während ihm beinahe die hellen Thränen 
ins Glas liefen. 

„Halloh, Kamerad,“ rief da der Küraſſier⸗Wachtmeiſter, 
„nicht geflennt, wenn der Schatz nach der anderen Seite guckt! 
Zieh' den Küraß an und den Koller, und die ganze Welt iſt 
Dein. Biſt ein ſtrammer Burſch', extra zum Küraſſier vom 
lieben Gott geſchaffen, hier ſind fünfzehn, auch zwanzig blanke 
Thaler, da ſchlag ein, dein Schätzl kann warten, werd' erſt ein 
tüchtiger Reitersmann in dem Seidlitz-Regiment!“ 

Einen Augenblick gingen des Felix Augen hin und her; da 
rief auch der alte Stephan: „Schlag ein, mein Junge, und daß 
Dir's ſo gut gefällt, wie mir!“ 

Da ſchallte laut der Handſchlag, der Rekrut ward geworben. 
Ein lauter Aufſchrei klang dazwiſchen, denn die Annalieſe hatte an 
der Thür gehorcht. Aber der Jubelſturm übertönte ihn, als der 
Handſchlag gegeben ward, luſtig klangen die Gläſer und dann 
gings zum Scheiden. 

Mit Trompetengeſchmetter zogen die Küraſſiere von dannen, 
und die Annalieſe ſah ihnen nach, ſo weit, ſo weit. Den Müller 
Stephan ins Bett zu bringen, war aber an ſelbigem Tag ein 
ſchweres Stück. 

Ein luſtiger Nagel war von der Waſſermühle im Thal' ent⸗ 
wichen, und vom deutſchen Land entwich der heitere Friede und 
die freudige Zeit. 
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So lang’ hatte man von den Kriegsgeſchichten aus der Ferne 
erzählt, und nun kam der Krieg ſelbſt ins Land. Der Kaiſer 
Napoleon, der ſich die Krone in der Notredamekirche in Paris 
auf's Haupt geſetzt, brach auch den Frieden mit dem deutſchen 
Land, und vor dem überlegenen Feldherrngenie des fremden Er⸗ 
oberers ſchwand alle Tapferkeit der deutſchen Soldaten. 

Schlag auf Schlag gab's, immer einer ſchwerer, wie der 
andere, zerriſſen, zerſtückelt lag das deutſche Land, und ſchwerer 
Bann laſtet' auf allen Gemüthern. Da wuchs es in jeder Bruſt 
empor, ein heißes Gefühl nach Freiheit und Unabhängigkeit und 
Selbſtändigkeit, und der Werber brauchte den jungen Leuten nicht 
mehr harte Thaler zu bieten, ſie kamen ſchon, um zu lernen, das 
Gewehr zu führen, den Säbel zu tragen. 

Und der Felix war, als er feine Dienſtzeit abgemacht, wieder 
vor die Stephansmühle gekommen; im Geſicht hatte er eine ſcharfe 
Schramme, die ihm ein franzöſiſcher Säbel gehauen. Und ſo war 
er vor den Waſſermüller hingetreten, und gar nichts weiter hatte 
der alte, von all' dem Unglück halb gebrochene Mann geſagt, als: 
„Biſt willkommen!“ 

Und „biſt willkommen!“ das war auch der Gruß der Anna⸗ 
lieſe geweſen. Die war ſtill und wortkarg geworden, und der 
Vater hatte vergebens gehofft, ihre luſtige Stimme möchte zum 
Klappern des Mühlrades ertönen. 

Dann war die Hausfrau dahingeſchieden, ſtill und ſanft, wie 
ſie gelebt, und als das Trauerjahr vorbei, da gab's ein grünes 
Oſterfeſt. Und der alte Stephan hatte Beider Hände in ein⸗ 
ander gelegt. 

Des Felix und der Annalieſe älteſter Junge krabbelte gerad' 
in der Müllerſtube herum, als die Kunde kam von dem Unglück, 
das des ſtolzen Napoleon's Heer in Rußland, im eiſigen nordiſchen 
Winter getroffen. 

Da ging ein Summen und Rauſchen wie von Zaubermacht 
durch's deutſche Land, und die Annalieſe überraſchte ihren Mann 
dabei, wie er ſeinen Pallaſch in der Mühlenſtube ſuchen ließ. 
Und ſie blickte ihn thränenden Auges, aber mit ſtolzem Ge⸗ 
ſicht an. Und da er ſagte: „Ich geh' wieder mit!“ da nickte ſie. 

Und dann kamen die letzten Trümmer der errichteten großen 
Armee. Als der Winter Scheiden wollte, klopfte auch ein zer- 
riſſener, todtkranker Soldat an der Waſſermühle Thür, und als 


der alte Stephan ihn nur mit einem Blick anſchaut, da ſchluchzt 


er auf: „Mein Jung', mein armer, lieber Jung'!“ 

Es war der Konrad, und er kam zu ſterben, mit ſeiner 
Kraft war's aus. Aber der Stephan erlebte noch die Völkerſchlacht 
bei Leipzig, und wenn ſie dem Felir darin auch den Arm lahm 
gehauen, er war doch ſtolz drauf. Der junge Waſſermüller ha 
den lahmen Arm, aber's eiſerne Kreuz. 
£ _ es ward wieder Oſtern, wieder Frühling im deutſchen 

and. 


Vermiſchtes. 


Ein Mord auf dem Maskenball. Ein geheim⸗ 
nißvolles Verbrechen wurde in Teatro Municipale zu Modena 
verübt. In dem Theater war Maskenball, an welchem auch der 
19jährige Filiberto Medici theilnahm. Das Theater war über⸗ 
voll. Während Medici im dichteſten Gedränge mit einer unbe⸗ 
kannten Maske tanzte, muß er in die linke Bruſt einen Dolchſtoß 
empfangen haben. Die Waffe drang dem jungen Mann in das 
Herz, er ſtürzte nieder und blieb ſofort. In der Aufregung und dem 
Gedränge, welches entſtand, gelang es der Maske, mit der Medici 
getanzt hatte, zu entſchlüpfen. Die Polizei hat 10 junge Mädchen 
verhaftet, welche auf dem Balle eine ähnliche Maske trugen, wie 
die muthmaßliche Mörderin. Die öffentliche Meinung geht aber 
dahin, daß ſich unter der Maske ein Mann verborgen hätte und 
daß die Mordthat aus Eiferſucht geſchah. 

Ein infamer Bubenſtreich. Aus San Antonio (Texas) 
wird gemeldet: Eine böswillige ſchändliche That hat den Tod 
von zwei Männern und die tödtliche Verletzung von ſechs anderen, 
die ſich im Rauchwagen eines Zuges der Miſſouri⸗, Kanſas⸗ und 
Texasbahn, der eben von San Marcos abgehen ſollte, befanden, 
zur Folge gehabt. Ein Unbekannter warf eine Dynamitpatrone 
in den Ofen des Wagens; dieſe erplodirte mit jo furchtbarer Ge⸗ 
walt, daß ſie den Ofen und einen großen Theil des Wagens völlig 
zertrümmerte und die Stücke in allen Richtungen umherflogen. 


Für die Redattion verantwortlich: Oswald Knoll. Thorn, 
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Oeffentl. Aufforderung 


Die diesjährigen Frühjahrskontrolverſamm⸗ 
lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 
nn Thorn am 11. April 9 Uhr Vormittags 
für Land. bezw. Seewehr 1. Auftz. 
In Thorn am 12. April 9 Uhr Vormittags 
für Reſerve. x 
In Thorn am 12. April 3 Uhr Nachmittags 
Erſatzreſerviſten. 
(Landbevölkerung.) 
In 
Reſerve vom Buchſtaben A bis K. 


In Thorn Stdt. am 13 April 3 Uhr Nachm. 


Reſerve vom Buchſtaben L bis Z. 
Thorn Stdt. am 14. April 9 Uhr Vorm. 
Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 
Thorn Stdt. am 16. April 9 Uhr Vorm. 
Erſatzre ſerve. 
(Stadtbevölkerung. ) 


In Penſau am 17. April 9 Uhr Vorm. 
In Birglau am 17. April 2 Uhr Nachm. 
für Land⸗ bezw. 8 1. Aufg. und Erſatz⸗ 

reſerve. u 
In Birglau am 18. April 9 Vorm. für Reſerve. 
In Culmſee am 24. April 8 Uhr Vorm. 
für Land bezw. Seewehr 1. Aufg. 
In Culmſee am 24. April 3 Uhr Nachm. 
Reſerve vom Buchſtaben A bis K. 
In Culmſee am 25. April 8 Uhr Vorm. 
Reſerve vom Buchſtaben L bis 2. 
In Culmſee am 25. April 3 Uhr Nachm. 
für Er ſatzreſerve. 
In Steinau am 26. April 9 Uhr Vorm. 
In Leibitſch am 26. April 3 Uhr Nachm. 
In Podgorz am 27. April 9 Uhr Vorm. 
für Reſerve und Erſatzreſerve. 
In Podgorz am 27. April 3 Uhr Nachm. 
für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufg. 
In Ottlotſchin am 28. April 1 Uhr Nachm. 


Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden 
im Exerzierhauſe auf der Culmer Esplanade ſtatt. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitäts » Offiziere und 
oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr 1. Aufgebots. 

Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften. 

Die Halbinvaliden ſowie die nur als 
garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften 
ſoweit ſie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. See⸗ 
wehr 1. Aufgebots angehören. 

6. Sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 

7. Sämmtliche geübten und ungeübten Er⸗ 
ſatzreſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und See⸗ 
wehr 1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 
1. April bis einſchl. 30. September 1882 ein⸗ 
getreten ſind, und im Herbſt d. J. zur Land⸗ 
bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, 
ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 
Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Ent- 
ſchuldigung ausbleiben, werden mit Arreſt 
beſtraft. J 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, Flößer 
pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolver⸗ 
ſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. April d. 38. dem betreffenden Hauptmelde⸗ 
amt oder Meldeamt des Bezirkskommandos 
ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit 
das Bezirks⸗Kommando auf dieſe Weiſe Kennt⸗ 
niß von ihrer Exiſtenz erhält. 8 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militär⸗ 
papiere auch alle etwa in ihren Händen befind⸗ 
lichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen 
können nur durch das Bezirks⸗Kommando durch 
Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde⸗ 
amts ertheilt werden. Die Geſuche müſſen 
hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich ein⸗ 
tretenden dringenden Fällen, welche durch die 
Ortspolizeibehörde (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 
müffen, ift die Entbindung von der Beiwoh⸗ 
nung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
zu beantragen. 2 

Wer jo unvorhergeſehen von der Theilnahme 
von der Kontrolverſammlung abgehalten wird, 
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig 
eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſchei⸗ 
nigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen 
laſſen, welche den Verhinderungsgrund genau 
darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. — Wer in folge verſpäteter 
Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kon⸗ 
trolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zur Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige nothwendige Befreiungs⸗ 
geſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf an⸗ 
deren Kontrolplätzen iſt unzuläſſig und wird 
mit Arreſt beſtraft, falls der betteffenbe hierzu 
nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts 
oder en vorher ae ur 

m Anſchluß an jede Kontrolverſammlun 
findet ein Meſſen der Füße auf bloßem Fuße 
ſtatt. > 

Es wird im Uebrigen auf die genaue Befol⸗ 

ung aller dem Militärpaß vorgedruckten Be⸗ 
— . — noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 10. März 1894. 

Königliches Bezirks⸗Rommando. 


wird hierdurch bekannt gemacht. 
Thorn, den 14. März 1894. 
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Thorn Stdt. am 13. April 9 Uhr Vorm. 


Bekanntmachung f 
er ſtädt. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht 
wech hierſelbſt für das Rechnungsjahr 
893: 


Die Spareinlagen betrugen Ende 1892 
2075412,10 M., im Jahre 1893 wurden neu 
eingezahlt 1061708,83 M., am Jahresſchluſſr 
Zinſen zugeſchrieben 59916,71 M., Einlagen 
zurückgezahlt 770622,01 M., Betrag der Spar⸗ 
einlagen Ende 1893 2426415,63 M. Von 
den Beſtänden der Sparkaſſe waren am Jahres⸗ 
ſchluſſe zinsbar angelegt: in Hypotheken 
570285,99 M., in Inhaberpapieren 1186150 
M. zum Tageskurſe am 30. 12. 93 1176248,45 
M., gegen Wechſel 84185 M., bei öffentlichen 
Inſtituten und Korporationen 349067,11 M., 
der Reſervefonds beträgt Ende 1893 101005,42 
Mark. 

Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, 
daß das abgeſchloſſene Kontenbuch der Spar⸗ 
einlagen für das Jahr 1893 vom 1. April 
d. Is. ab 6 Wochen lang in unſerem Spar⸗ 
kaſſenlokal zur allgemeinen Kenntnißnahme 
ausliegen wird und ſtellen den Intereſſenten 
anheim, durch Einſicht des Kontenbuches die 
Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher ſeſtzuſtellen. 

Thorn, den 14. März 1894. (1193) 


Der Magiftrat: 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von: 
174 kiefernen Bohlen a 3 Mtr. lg. 
0,3 Mtr. br. 0,08 Mtr. ſtark 
112 kiefernen Rippenſtücken a 90 Ctmelg. 
16 * 16 Ctm. ſtark und 
129 kiefernen Rippenſtücken a 90 Ctm. Ig. 
16 * 8 Ctm. ſtark 

ſoll vergeben werden. 

Hierzu wird ein Termin auf Mit⸗ 
woch, den 28 März er., Vorm. 
11 Uhr im Geſchäftszimmer des Ar⸗ 
tilleriedepots — auf der Felle Courbiere 
— anberaumt. 

Bedingungen liegen bis zum Termin 
im genannten Geſchäftszimmer 


ER Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„„Vorſchriften über die Beſichtigung (Mevifion) der Drogen- 
und ätznlicher Handôdkungen. 1 
1. Verkaufsſtellen, an welchen Arzeneimittel, Gifte oder giftige Farben feilgehalten 
werden — Drogen-, Material-, Farben⸗ und ähnliche Handlungen — jind nebſt den zugehörigen 
Vorraths⸗ und Arbeitsräumen ſowie dem Geſchäftszimmer des Inhabers der Handlung in der 
Regel alljährlich einmal mverzmmuttzet zu beſichtigen. Die Beſichtigung erfolgt durch 
die Ortspolizeibehörde unter Beihilfe eines approbirten Apothekers und, ſoweit thunlich, unter 
Zuziehung des zuſtändigen Phyſikus, der in dieſem Falle die Beſichtigung leitet. In ſeinem 
Wohnorte muß der Phyſikus zur Leitung der Beſichtigung ſtets zugezogen werden. U 
Ein Apotheker darf an dem Orte, an welchem er eine Apotheke beſitzt, an der Beſichtigung 
nur theilnehmen, wenn der Ort über 20 000 Seelen zählt; auch in ſolchen Orten iſt von der 
Mitwirkung eines dort geſchäftlich angeſeſſenen Apothekers in den Fällen abzuſehen, in denen 
die zu beſichtigende Handlung als Konkurrenzgeſchäft für die betreffende Apotheke zu betrachten iſt. 
2. Bei der Beſichtigung iſt feſtzuſtellen: 3 
a. ob die Beſtimmungen der Verordnung vom 27. Januar 1890, betreffend den Ver: 
kehr mit Arzeneimitteln (Reichsgeſetzblatt Seite 9) innegehalten worden ſind, insbe⸗ 
ſondere ob etwa in den Nebenräumen, namentlich der Drogenhandlungen, Arzeneien 
auf ärztliche Verordnungen angefertigt werden; R 

b. ob die Aufbewahrung der Gifte und der Verkehr mit denjelben den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen entſpricht, und ob der Phosphor im Keller vorſchriftsmäßig aufbewahrt 
wird. Auch die Konzeſſion zum Gifthandel iſt einzuſehen und das Giftbuch nebſt 
den Giftſcheinen auf ordnungsmäßige Führung zu prüfen. 

3. Die Prüfung erſtreckt ſich ferner auf die Aufſtellung und Aufbewahrung der indirekten 
Gifte und der giftigen Farben. 5 

4. Die für en Geſchäftsverkehr vorgeſchriebenen Sondergeräthe (Waagen, Löffel, Mörſer) 
für die Gifte und differenten Mittel müſſen vorräthig, Se bezeichnet und ſauber gehalten jein. 

5. Die Standgefäße und ſonſtigen Behältniſſe müſſen deutlich und in den vorgeſchriebenen 
Farben bezeichnet ſein. ö 

6. Die vorhandenen Arzeneimittel und Arzeneiſtoffe ſind auf Güte und Echtheit zu 
prüfen; ſie dürfen weder verdorben noch verunreinigt ſein. 

Bei der Beurtheilung der Güte der Waaren in denjenigen Handlungen, in welchen 
Arzeneiſtoffe feilgehalten werden, ſind zwar nicht ſo ſtrenge Anforderungen zu ſtellen, wie an 
die Beſchaffenheit der Arzeneiſtoffe in Apotheken; jedoch ſollen die Waaren brauchbar und durfen 
nicht verdorben ſein. 5 

7. Die Beſitzer derartiger Verkaufsſtellen ſind nicht verpflichtet, präziſirte Waagen und 
Gewichte zu halten. 

8. Für die Beſeitigung kleiner, offenbar auf Unwiſſenheit oder Irrthum beruhender 
Mängel, geringer Unordnung und Unſauberkeit in den Verkaufs⸗ und Nebenräumen hat die 

olizeibehörde unter Hinweis auf den Befund der Beſichtigung Sorge zu tragen, gröbere Ver⸗ 
ße erhebliche Unordnung und Unſauberkeit ſind von ihr ernſtlich zu rügen und im Wieder⸗ 
holungsfalle zur Beſtrafung zu bringen. 

Wegen der Uebertretung der Vorſchriften der unter Nr. 2 erwähnten Verordnung vom 
27. Januar 1890 und der Beſtimmungen über den Verkehr mit Giften hat die Polizeiver- 


waltung auf Grund des Geſetzes vom 23. April 1883 (Geſetzſammlung Seite 65) in Verbin⸗ 
dung mit der Ausführungsanweiſung vom 8. Juni deſſelben Jahres (Miniſterialblatt für die 
innere Verwaltung Seite 152) die Strafe feſtzuſetzen, wenn nicht nach Beſchaffenheit der Um⸗ 
zur f ſtände eine die Zuſtändigkeit der Ortspolizei überſchreitende Strafe angemeſſen erſcheint, in 


Einſicht aus, auch können dieſelben gegen welchem Falle die gerichtliche Verfolgung durch den Amtsanwalt zu veranlaſſen iſt. Mit be⸗ 


poflfreie Zuſendung von 1 Mk. 50 Pf. 
von da bezogen werden. (1218) 
Graudenz, den 17. März 1894. 


ſonderer Strenge find Fälle der Anfertigung von Arzrneien auf ärztliche Verordnung (vergl. 
Nr. 2) zu verfolgen. 


9. Ueber die Beſichtigung iſt eine Verhandlung aufzunehmen, auf Grund deren die Orts⸗ 


polizeibehörde die erforderlichen Anordnungen trifft. 


10. Der Phyſikus erſtattet dem Regierungspräſidenten (in dem dem Polizeipräſidenten 


Artilleriedepot. zu Berlin unterſtellten Bezirke dem letzteren) über die unter ſeiner Leitung ſtattgehabten Be⸗ 
ſichti d d E f bniß Schluß eines jeden Jahres kurzen Bericht, in welchem 
gungen und deren Ergebniß am ines Jahres , 
Bekanntmachung insbeſondere anzugeben ift, ob und in welcher Höhe Polizei⸗ oder gerichtliche Strafen verhängt 
betreffend die Einſchulung der ſund in welcher Art etwaige Vorſchriftswidrigkeiten beſeitigt worden jind. \ 
ſchulpflichtig werdenden Kinder 11. Gelegentlich der Apothekenbeſichtigungen haben die Bevollmächtigten des Regierungs⸗ 
O i präjidenten (des Polizeipräſidenten zu Berlin in dem dem letzteren unterſtellten Bezirke) auch 
Wir Me ee öffentlichen die — Nr. 1 geek A dane — 1 8 
U unterwerfen und die darüber aufgenommenen Verhandlungen demſelben einzureichen. 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden ge⸗ 5 
ai DE ie jegt an bevor: 2 ab sr 1846 (Minifterialblatt für die innere Verwaltung Seite 
; ; ukunft nicht mehr ftatt. 
en 17 05 er, a 13. Die durch die Beſichtigung der Verkaufsſtellen u. ſ. w. (vergl. Nr. 1) entſtehenden 
* sich pflichtig zur Einſchu ung gelangen Ausgaben ſind als Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung zu betrachten und fallen daher den⸗ 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet] jenigen zur Laſt, welche dieſe Koſten zu tragen haben. 
haben oder doch bis zum 30. Berlin. den 1. Februar 1894. 


Juni 1894 vollenden werden. Der Miniſter der geiſtlichen⸗ 


5) findet in 


Der Miniſter des Innern. 


zu 
N 
12. Eine Beſichtigung der Weinhandlungen durch die Phyſiker nach 5 des Er⸗ 


henorieenden A 
empfehlen wir zur Herſtellung von Sceide- 
wänden, Cloſetanlagen ꝛc. p. p. unſere 

„Patent Gusswände mit Rohr- 
gewebeeinlage.“ 

Dieſe Wände können ihres geringen Gewichtes 
wegen ohne beſondere Uaterſtütung auf jeden 
Fußboden geſtellt werden, ſind ſchallſicher, und 
men den denkbar kleinſten Raum fort und find 
ebenſo ſtabil als eine maſſive Wand aus Ziegel⸗ 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und ſchnell 
ohne nennenswerthe Störung zu verurſachen. 

Wegen der unbedingten Feuerſicherheit jeder 
Holz⸗ oder Bretterwand vorzuziehen. Von der 
Vorzüglichkeit dieſer Wände kann ſich jedermann 
durch Beſichtigung der bereits bei mehreren 
hieſigen Bauten ausgeführten Anlagen ſelbſt 
überzeugen. Prima Zeuguiſſe vorhanden. 


Ulmer & Kaun, 
Culmer⸗Chauſſee 49. 


Zeugniss. 

Die Gußwände ſind als innere Scheidewände 
überall da anwendbar, wo für eine maſſive 
Wand die nöthige Unterſtützung fehlt und wo 
der Raumgewinnung wegen eine möglichſt ge⸗ 
ringe Wandſtärke erwünscht iſt. Sie ſind in 
dieser Hinſicht, wie insbeſondere auch, was die 
Feuerſicherheit anlangt, den bekannten Rabitz⸗ 
wänden gleichzuſtellen. Auch ihre Standfeſtig⸗ 
keit genügt allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden 
Anforderungen, da ſie ein Gerippe von T-Eijen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je nach 
der Spannweite angeordnet werden. Thüren 
und Fenſteröffnungen laſſen ſich mittelſt eiſerner 
oder hölzerner Rahmen ohne Schwierigkeit in 
den Wänden anbringen, wie ebenſo vorhandene 
Oeffnungen durch die Gußmaſſe geſchloſſen 
werden können. Nägel und Schrauben haften 
(1088) 


in den Wänden gut und ſicher. 
Bromberg, den 7. November 1892. 
C. Meyer 


Aegierungsbaumeiſter und Stadtbaurat. 


CorSets 


ueueſter Alode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitaͤren 
Vorſchriften. 


x eu 
Büstenhalter 
ee 
A 3 empfehlen 
Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Wir erſuchen die Eltern und Vor⸗ Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten. 


münder ſolcher Kinder, die Einſchulung 
derſelben gleich nach Oſtern und zwar 
am Mittwoch veranlaſſen zu wollen, 
weil ſonſt zwaugsweiſe Ein- 
ſchulung erfolgen müßte. (955) 
Thorn, den 27. Februar. 1894. 


Die Schul deputation. 
Anaben⸗Miftel- und 
Erſte Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr fängt für die 
Gemeindeſchule am 29. März, für die 
Mittelſchule am 5. April an. 

Die Aufnahme erfolgt am Douners⸗ 
ag und Freitag, den 29. und 30. 
März, von 9— 12 Uhr im Zimmer 
No. 6. 

Von Anfängern iſt der Geburts- und 
Impfſchein, von ſolchen evangeliſcher 
Konfeſſion auch der Taufſchein, von 
anderen Schülern ein Ueberweijungs- 
Zeugniß und, ſofern ſie vor 1882 ge⸗ 
boren ſind, der Nachweis über die er⸗ 
folgte Wiederimpfung vorzulegen. 

Thorn, im März 1894. (1186) 

Lindenblatt. 


II. Gemeindeschule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
erfolgt Mittwoch, den 28. d. Wis. 
von 9—1 Uhr im Zimmer 5 des Schul⸗ 
gebäudes in der Bäckerſtr. Evangeliſche 
Kinder haben den Taufſchein, alle den 
Impfſchein vorzulegen. (1253) 

Samietz, Rektor. 

Wegen Reviſion der Königl. Gymna⸗ 
ſialbibliothek müſſen ſämmtliche aus 
derſelben entliehene Bücher in der Zeit 
vom 27. bis 31. März, Vormittags 
zwiſchen 9 und 12 Uhr zurückgeliefert 
werden. Später würde koſtenpflich⸗ 
tige Abholung erfolgen. (1205) 

Thorn, 19. März 1894. 


Königl. Gymnaſtalbibliothek. 
rüffuuug. 


Eröffne heute Araberſtr. No. 9 das 
Gasthaus zum weißen Roß 


(früher Schmiedeherberge) mit nur guten 
Getränken und wohlſchmeckenden Speiſen. 


Großes reichhaltiges kaltes Buffet. 
1243) Handschuck. 


Aünfll. Zähne u. Pomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


Heilgehül d fü l 
a e ile 


gez. Bosse. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 13. März 1894. 


Die Polizei-Werswaltung. 


CCC ĩ² Acc 
Jeder Leſer dieſer Zeitung 


ſollte neben unſerer Zeitung auch die 

hochintereſſante „Thier⸗Börſe“, welche 

in Berlin erſcheint, halten. Man abon⸗ 

nirt auf dieſelbe 

nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo 
man wohnt, 

und erhält für vierteljährlich nur 90 Pf. 

frei in die Wohnung jede Woche Mitt⸗ 

wochs: 

1. die Thierbörſe, 

2. die Kaninchenzeitung, 

3. die internationale Pflanzenbörſe, 

4. die Naturalien⸗ und Lehrmittel⸗ 


börſe, 
5. den landwirthſchaftlichen und in⸗ 
duſtriellen Central⸗Anzeiger, 
6. das Illuſtrirte Unterhaltungsblatt, 
und 7. jeden Monat einen ganzen Bogen 
1 Seiten) eines Werkes auf dem Ge⸗ 
iet des Thier⸗ oder Pflanzenreichs. 
Augenblicklich erſcheint das Bie nen⸗ 
buch; daran ſchließen ſich das Kanin⸗ 
chenbuch, — das Buch der Hunde, 
— das Taubenbuch n. ſ. w., jo daß 
jeder Leſer im Laufe der Zeit eine voll⸗ 
5 5 Bibliothek gratis erhält. 
Die Thierbörſe mit ihren vielen inter⸗ 
eſſanten Gratisbeilagen iſt ſomit 
ein deutſches Familienblatt 

im wahrſten Sinne des Wortes. 
Wer während eines Quartals beſtellt, 
verſäume nicht, auf der Poſt zu ſagen: 
„Ich beſtelle die Thierbörſe mit Nach⸗ 
lieferung.“ Dafür nimmt die Poſt 10 
Pf., aber man erhält dann auch alle im 
Quartal bereits erſchienenen Nummern 
vollſtändig nachgeliefert. Die Poſtan⸗ 
ſtalten ſind verpflichtet, jeden Tag im 
Jahre, während der Schalter geöffnet 
iſt, Beſtellungen entgegenzunehmen. 
Inſerate aller Art haben bei der ſehr 
Er Verbreitung durchſchlagenden 

rfolg. 


Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz uſw. kittet 


Plüß⸗Jtaufer⸗ Ritt. 


Gläſer zu 30 und 50 Pfennige bei: 
Anders & Co., Anton Koczwara, 
Central = Drogerie, Gerberſtr. 27 und 
Filiale Bromberger Vorſtadt 70., Phi⸗ 
lipp Elkan Nachfolger, Thorn. Emil 
Dahmer Schöuſee. 


—— ſ——— nn a 
Boudoirmöbel Portieren, 1 Bild, Ge⸗ 
bauerſcher Flügel zu verkaufen. (1137 
N. Hirschfeld, 


Culmerſtraße 6 part. 
1 Fam Woh. v. 33. 3.0. Gerechteſtr. II I. 


ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 


Unentbehrlich 


| Ein Lehrling 


Im Auftrage: 
gez. Haase.“ 
Bahnhof Schönſee bei Thorn. 

Staatl. conceſſ. Militärpädagogium, 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ 
Examen, die höheren Klaſſen der Lehr⸗ 
anſtalten und Poſtgehülfen⸗Prüfung. 
Tüchtige Lehrkräfte, beſte Erfolge. Pro. 
ſpekte gratis. (1167) 

Pfr. Bienutta. 
Direktor. 


ahn- Atelier 


für künftig Zähne 3 Mark pro Stück, 
. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40. 


H. Schneider, 
Atelier für Bahnleidende, 


reiteſtr. 27, (1439) 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mrk. an. Dr athsapotheke. au 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


9 
Y 1 : 1 2 herrſchaftiich ausgeſtaltete Zimmer 
Waſchmaſchinen m. Zintzeinlage (unmöblirt) ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtraße 6, part. 
6 j ſofort zu vermiethen 
bl. Zimmer Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 
öblirtes 3 immer mit auch 
M ohne Penſion zu haben. Brücken 


Wüschemangel maschinen 
ſtraße 16. Zu erfr. 1 Tr. r. 


von 50 Mk. an. 
Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
De von Herrn Lieutenant Henel 
innegehabten 2 möbl. Zimmer 
ſind zum 1. April zu vermiethen. 
(1002) Baderſtraße 2 II. 
ie von der Druckerei der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


find per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


ͤ—... TIT ET ER 
Kohlen- und Brennholz-Verkauf 


Beſle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in alles 
Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei in 
Haus. S. Blum. Culmerſtr. 7. 


Nähmaschinen! 
30 


billiger als die Konkurrenz, da weder reiſen 
laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige Singer unter Zjähriger Ga⸗ | 
rantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 MK. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle 
Ringschiffchen Wehler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 


in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille erhalten. 


(6180) S. Landsberger, 
Coppernikusſtraße 22 


für Plerdebeſttzer 


ſind meine Mittel gegen Krupp 
und Kolik. Für ſichere und ſchnelle 


Wirkung übernehme ich jede Garantie. 2 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Alle Schmieren, Salben, Bähungen] J Jimmer u. Eutree, helle Küche 


und 1 fallen fort weshalb 3 u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. 
die Heilung äußerſt bequem, leicht und ine Stube 5 
billig 15 7 70 Pferd 1—2 .. (1169) — 5 * 2 120. 
Ad. s in er b. leib Fine Familienwohnung, 1 gun. 
3 ed er | wird durch Nile b’s n 1 1 14 
zu vermiethen Kulmer Vorſt. 50. 
Hufen Katarrhpastilen e ent alete Sinn 


in kurzer Zeit radikal zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 


beſeitigt. loſterſtraße 1 2 kl. Wohnunar 
Beutel & 35 Pf in Thorn bei je 2 Zimmer, Küche u art 
Adolf Majer, Drogerie, Eliſabethſtr., zu vermtethen. Winkler. 
C A. Guksch, Breiteſtr. und Anton erechteſtt reppẽ 
Koezwara, Gerberſtr. (3902) 10 


4 Zimmer, Küche u. ſ. w. vom 1. April 

zu vermiethen. 

B enſtraße 10 iſt die 1. Etage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. cr. 

zu vermiethen. Julius Kusel. 


kann von ſofort eintreten bei (1255) 
S. Grollmann, Goldarbeiter. 


EEE TEE EEE En 
Verlag von H. BECHHOLD, Frankfurt a. M. 
mm nn an 


YA er / Soeben erschien: . 
28 A. Baermann Bechholds Handlexikon => 
A Malermeister, armer ee 5 er | 
| e ler Natur wissenschaften u. Medizin. 


— rr — 
Empfehle bei vorkommenden Bedarf 


Tapeten, 

welche ich um das lästige Auswählen zu 
ersparen, in reichster Auswahl der heuti- 
, sen Geschmacksrichtung in Muster und 
. Far benton entsprechend, am Lager halte. 


Bearbeitet von A. Velde, Dr. W. Schauf, Dr. G. Pulvermacher, 
Dr. L. Mehler, Dr. V. Löwenthal, Dr. C. Eekstein, Dr. J. Bech- 
hold u. G. Arends. 1127 doppelspaltige Seiten in gross Octav. 
Preis broschirt M. 14,40, in eieg. Leinwdbd M. 16, in hocheleg. 
Halbfrzbd. M. 16,50. Auch zu beziehen in 18 Lieferungen à 80 Pf. 
Giebt über uaturwissenschaftliche, medizinische, chemische, 
technische. elektrische etc. Fragen eine für Jedermann verständ- 
liche Auskunft. -- Zu beziehen in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Facaden-Anstrich 
unter Garantie der Dauerhaftigkeit. 


— 2 reer 


AR ON LW IN. 


Culmer strasse 4. Dulmerstrasse 4. 
Empfehle in überraſchend großer Auswahl mein großes Lager fertiger 


Herren⸗ und Knaben⸗Coufektion. 
2 Herren⸗Anzüge von 12 Mk. an. 
Sommer⸗Paletots von IL Mk. an. 
Weſten in Halbſeide v. 3 Mk. an. 

Einzelne Beinkleider in 
verſchiedenen Muſtern v. 4 Mk. an. 

Burſchen⸗ reſp. Jünglings⸗ 
Anzüge von 7 Mk. an. 


Confirmanden⸗Anzüge 


von 8 Mk. an. 
Kuaben⸗Anzüge v. 310 


Jahren von 3 Mk. an. 


e 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
n Breifen. Julius Kusel, 


h Verlag von J. F. Schrei n Esslingen bei Stuttgart. * 


are 


17.9720 


tur 


mit der Anatomie des Menschen. 
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IIT. Abteilung: 
Das 


AMineralreich# 


I. Abteilung: 


Das Tierreich, 


Y 91 Tafeln : 175 
mit 850 farbigen = Dar en Im engros gebe ich ſämmtliche | 
Abbildungen. eee ee Artikel zum Fabrikpreiſe ab. — Be⸗ ö 


ſtellungen nach auß werden 
innerhalb 24 Stunden unter Garantie 
des Gutſitzens angefertigt. 


0 Abbildungen 0 


IL. Abteilung: 


9 b ee ch Streng reeſſe Bedienung. 
1 1 3 5 5 5 
, Tateln Körpers. — ra 
nt > farbigen 10 Tafeln mit 1008 ar) 3 
RER Ange. Münchener 


© Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. 


Yun; 
7 
1 


N 


Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
— Ausschank Baderstrasse N. 19. 


8 dere Vorzü dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Tllnstrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit.“ 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 0 


* 


Zu beziehen dureh alle Buchhandlunge 5 
Jede Buchhandlung ist im ‚Stande das We | ; U 


Zu beziehen dureh die Buchhandlung Walter Lambeck. 


299qWRT ene Sunpusyyang ep yaanp ususzed nz 


ir, Ansicht, vorzulegen 


Vollständig in 96 Lieferungen & 50 Pfennig. 


n 


Auswahl überſteigen Es 


— 2 die Tapeten von —— 
> * — — m = Wonach 11 Pfennig ar 
TTINER PFERDE-LOT ſieht der Man bis zu den 8 

Ziehung am 8. Mai 1894. 1 „a der Wann I feinſten Genres bei: 

e 1 über die Mauer? I R. Sultz, a 

eomplette, e Er ſiebt eben: e Mauerſtraße Nr. 20. —— 
Vest 

Egnipagen Mee und Gras⸗ Sämereien. 


Alle Sorten Feldz, Wald: und Gartenſämereien, rothen, weißen. 
gelben. ſchwediſcen Klee, Wundklee, Inkarnathklee, Spätklec, 
Bokharaklee, franz. Luzerve, Seradella, Thymothee, engl. ital, 
franz. Raygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Geäſer, 


darunter 3 Vierſpäuner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, 
geſattelte und gezäumte Neitpferde ꝛc. 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 


11 St. für 10 Mk.) Liſte und Porto 30 Pf., Ein⸗ 1 ] v fer, -— 
Looſe Mar BE 90 Pf. extra, Aare nr Nachnahme, Poſt⸗ Ferner Mais, Ranke lu, Möhren und Gemüſe Sämercien aller Art 
hierzu & anweiſung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus von der Danziger Samen-Control-Station auf Reinheit, Keimfähigkeit 


und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden. zahlen die höchſten Mark tpreiſe 


D. B. Dietrich u. horn. 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucgt EE 


Berliner Tageblatt 


Sohn. C 


e 


8 Wir ef nen 
Klein Mocker, Thornerſtr. Ar. 20 I gegenüber der Concordia 


am 5. April d. J. eine 


Gewerbe- und Runſtſchule 


für Frauen und Mädchen. 

Der Lehrplan umfaßt: Putz, Schneiderei, Wäſche, Maſchinen⸗ 
nähen, Natur: u. Weißſtickerei, ſowie jede nur mögliche Handarbeit. 

Aufzeichnungen jeder Art auf Tuch, Sammet, Seide und Wäſchegegen⸗ 
fände werden ſchnell und ſauber gefertigt; ferner find Modelle aller Art in 
Papier zu haben, auch wird jede Beſtellung auf Arbeit der Unterrichtsgeg en 
ſtände billigſt ausgeführt. 

Ganz Unbemittelten ertheilen wir eventuell freien Unterricht. Auswärtige 
können Penſion erhalten. 921 
Gütige Auskunft wird ertbeilt in der Dronenhaudiung Thoruerſtr 20 part 


zählungen: H. Stahl: „Zwei Seelen“, 
Konrad Telmann: „Flitterwochen“, 
August Niemann: „Die Erbinnen“. 
Alle Romane und Feuilletons erſcheinen 
zuerſt im B I. und niemals gleichzeitig 
in anderen Blättern, wie dies jetzt viel⸗ 
fach üblich iſt. Außerdem empfangen 
die Abonnenten des B. T. allwöchentlich 
folgende höchſt werthvolle Separat⸗Bei⸗ 
blätter: das illuſtrirte Witzblatt „UL k“, 
das feuilletoniſtiſche Beiblatt „Der Zeit⸗ 
geiſt“, das belletriſtiſche Sonntagsblatt 
„Deutſche Leſehalle“ und die „Mitthei⸗ 
lungen über Landwirthſchaft, Garten⸗ 
bau und Hauswirthſchaft.“ Die ſorg⸗ 
fältig redigirte, vollſtändige „‚Handels- 
Zeitung“ des 8 T erfreut ſich wegen 
Roman⸗Feuilleton des „Berliner Tages ihrer unparteiiſchen Haltung in kauf⸗ 
blatt“ erſcheinen: So im nächſten Quar⸗männiſchen und induſtriellen Kreiſen 
tal drei intereſſante und feſſelnde Er- eines beſonders guten Rufes. 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 
Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung.) (1078) 


Von allen großen deutſchen Zeitungen 
hat das täglich zweimal in einer Morgen⸗ 
und Abend⸗Ausgabe erſcheinende „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Folge ſeines reichen, 
ediegenen Inhalts, ſowie durch die 
aſchheit und Zuverläſſigkeit in der 
Berichterſtattung (vermöge der an allen 
Weltplätzen angeſtellten eigenen Corre⸗ 
ſpondenten) die ſtärkſte Wee 
In⸗ und Auslande erreicht. icht 
minder haben zu dieſem großen Erfolge 
die ausgezeichneten Original⸗Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und 
der ſchönen Künſte ſowie die hervor⸗ 
ragenden belletriſtiſchen Gaben, insbeſon⸗ 
dere die vorzüglichen Romane und 
Novellen beigetragen, welche im täglichen 


Am 12. April 1894 und fo! 
Ziehung der 


IV, Münsterbau-@eld-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 
23234 Baar-Gewinne: “WE 


Hauptgewinne: 30,000, 20,000, 10,000 Mu u. „ w. ohne jeden Abzug in 
Berlin, Hamburg und Freiburg i. IB. zahlbar. 

‚| Original-Loose a 3 Mk., Porto und Liste 30 Pf für Einschreiben 20 Pf. 

extra) empfiehlt und versendet auclı gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heinize. 2:2 
Ze, 


gende Tage 


Viel Geld $ 
können achtbare, revegewandte Perſonen jed. Standes u. allerort durch 
den Verkauf von Staatspopieren, geſetzlich erlaubten Staatsprämien⸗ 
looſen gegen monatliche Theilzahlungen verdienen. Höchſte Proviſionen 
werden gezahlt. Bei jedem Af gleich baares Geld. Adreſſen erb. 
an das Baukgeſchäft T W Moch. Berlin S. W Wilhelmſtr. 12“ 


Unter den Linden 3. 
Bestellungen bitte ich auf auf dem Abschnitt der Postanweisungen und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 
.. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck n Thorn. 


4 


| 


N 


| 


Prima Saatwicken, 
Rothklee, f 
Thymothee, 
Seradelia, 
Luzerne, 
Gelbe u. blausLupinen, 
Hafer u. Gerste, 
Weizen, 
Sommer- Roggen ete. 
offetirt (1239) 


H. Safian. 


ur Contatto 


empfehle Gejangbücher in jeder Preis 
lage. Größte Auswahl in 


8 | Confirmations karten. 
(948) 


Albert Schultz. 


Nähmaschinen 


Hocharmige Singer⸗Tretmaſchinen, deut⸗ 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 


praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit 
offeriert unter Zjähriger Garantie, frei Haus 
und Unterricht, zum Preiſe von Mk. 50, 
60, 70, 75. Ringſchiſſchen und Wheeler & 
Wilson Maſchinen zu billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen von 6 Mt. monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


Klammer, Brambafir. 84. 


Wasch- u. Plätt-Austalt. 
Bestellungen per Pasikurte 


2. Globig, Klein Mocer. 


eee 


Berliner 


Metall 


n 
b villigſt u ei > 
O. Bartleuski, 


490) 


nn 


Seglerſtraße 13 
er 


3 3 72 7 ta 6 72 
J06panioſfeln 
Re 1 # 
jowie Sohlenhölzer dazu liefert in 
vorzüglicher Ausführung. 
Mechaniſche Holzwaaren- und 
Pautinen- Fabrik 
zu Pr. Holland. 


ee eee 


(3262) 
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[Die Grosse Silberne Denkmünze 


d. Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 
ALFA 
Hand-Separator. 


1500-2100 Ui 

t 10 Gier Mk. 1150 

80 e m. 

500 ec ra 
1 Pony 700 


b. 300 I. 
in Meierin M 530 
Liter mit 
1 Knaben 


250 
125 „ 270 
60 „ 200 
Bergedorfer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Westpreussen 
und Reg.-Bez. Bromberg 


O. v. Maibom. 


Bromberg. Bahnhofstr. 49. 


Sie Suiten 


K. 


wee cu 


Liter 


Ueber 46 000 Stück in Betrieb 


nicht 
mehr 


i bei Gebrauch von 
ers Brust-Laramellen 


wohlſchmeckend und ſofort lindernd 


bei Huſten, Heiſerkeit, 

Bruſt⸗ und Lungenkalarrh⸗ 
Echt in Pack. à 25 Pf. bei 
Anders & G. 


wahrer Schatz ? 
far die unglücklichen Opfer der & 
m Selbsthefleekung (Duonie) 1 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Wert; zu 


5 Dr. Retaus Sebsihemahrung ıN 
280. Aufl. mit 27 A 


VLeſe es jeder, 
lichen Folgen 


Ein 


1 


bbild. Preis 3 M. 
der an den ſchreck⸗ 
lie eu dieſes Laſters leidet, 
beine aufrichtigen Belehrungen 
g gelien jährlich Tausende vom 5 
5 ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlage -Magazin in Leipzig. 
Neumarkt 34, jomte durch jede 
Buchhandlung. (196) 
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